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I

Nur wenige Schritte entfernt vom Tü- 
nelba§i im Istanbuler Stadtviertel Beyoglu 
steht im Garten des früheren Klosters der 
tanzenden Derwische ein Grabstein. Der 
edle weiße Marmor ist trotz des hohen Al­
ters — unten steht die Jahreszahl 1160 
nach der Hidschre — gut erhalten. Die 
reichverzierte alte Inschrift ist heute noch



deutlich zu lesen. Es kostet nicht viel Miihe 
die reliefartigen Buchstaben zu verfolgen: 

Hace-i divan Ibrahim efendi. . .  
wie sie in zeitgemäßer Umschrift wieder­
gegeben werden könnte.

Ibrahim efendi?
Die herbstliche Sonne vergoldet die Kan­

ten des mit feiner Patina überzogenen Mar­
mors. Es sind kaum hundert Schritte bis 
zur belebten Istikläl Caddesi, wo die 
Straßenbahn dröhnt, wo die Autos hupen 
und wie toll sausen. Das Leben pulsiert, die 
Lautsprecher über den Schallplattenläden 
gröhlen, winseln, jammern und jauchzen 
— während hier im Friedhof alles in tief­
stes Schweigen versunken ist. Man steht 
dem Grabstein gegenüber. Man überlegt, 
welches interessante, wechselvolle Schick­

sal die schwere Marmorplatte hütet.



\

W er w ar Ibraliim  efendi?

Eine Vertiefung der horizontalen Platte 
ist mit Regenwasser voll, ein Spätzlein 
hüpft heran und labt sich am frischen 
Naß. Ein junges Kätzchen blickt interes­
siert zu — die nötigen Bewegungen über­
legt es sich jedoch, reckt ein Bein und rollt 
sich abermals zusammen und freut sich 
der großen Stille, die hier alles beherrscht.

Ibrahim efendi?



8 Es ist nicht viel, was wir über ihn wis­
sen. Wir wissen bloß, daß er ein Ungar, 
richtiger gesagt ein Szikler war. Gebürtig 
zu Kolozsvär — der schatzreichen Stadt. 
Außerdem wissen wir, daß er der erste tür­
kische Buchdrucker war. Sein Zeitgenosse, 
der aus der Schweiz stammende Hofmann 
des Fürsten Franz Räköczi II. Cesar de 
Saussure erzählt uns:

— Die hier vor einigen Jahren errich­
tete Buchdruckerwerkstätte, über die in der 
christlichen Welt so viel gesprochen wurde, 
ist die erste, die man auf türkischem Bo­
den erblickt hatte.

Nach einigen Worten der Würdigung 
einer solchen Einrichtung setzt de Saussure 
seinen Bericht fort:

— Einen 18 bis 20jährigen ungarischen 
Jungen, der seine Studien zum Ziele pflog.



einst kalvinistischer Seelsorger zu werden, 
ereilte das Unglück während der Thökö- 
lyanischen Kämpfe im Jahre 1692 oder 
1693, in Gefangenschaft zu geraten und in 
die Sklaverei verschleppt zu werden.

Sodann erzählt de Saussure, daß der 

junge Mann, dessen ungarischen Namen er 
zum Bedauern der Nachwelt leider n*cht 
erwähnt, sein böses Los dadurch zu verbes­
sern bestrebt war, daß er zum Islam über­
trat. Der türkischen Sprache und der Ge­
setze des Landes mächtig, hat er sich bald 
emporgearbeitet. Er wurde bei der Hohen 
Pforte als müteferrika (=  „zur persönli­
chen Dienstleistung des Herrschers be­
stimmt“; die ursprüngliche Bedeutung des 
Wortes: vielseitig) angestellt.

Wir wissen ferner, daß er auch eine 
Schrift unter dem Titel Risalei islämiye ab­



gefaßt hat, in der er für den mohammeda­
nischen Glauben eintrat (das Original ist 
in der Esat efendi Kiitüphanesi — Bibliothek

i
„Esat efendi“ — zu Istanbul zu finden).

Im Mai 1715 überbrachte er einen Brief 
des Sultans an den Prinzen Euqen von Sa­
voyen in Wien, 1716 nahm er an dem Feld­
zug gegen Österreich teil, 1717 befindet er 

sich in Belgrad als Dolmetscher und nach 
dem Frieden von Pozsareväc (21. VII. 1718) 
wurde er durch die Hohe Pforte als offi­

zieller Dolmetscher des Fürsten Franz Rä- 
köczi II. in Istanbul, bzw. in Tekirdag 

(=  Rodosto) bestimmt.
Räköczi war mit Ibrahim sehr zufrieden 

und hat ihn, als er ihn entließ, dem Groß- 
vezir Ibrahim Pascha besonders empfohlen.



Ibrahim gründet die erste 
Druckerei der Türkei

Der rührige Geist des nicht mehr jun­
gen Mannes (Ibrahim Müteferrika war be­
reits über die 50 hinaus) scheint von der 
Dolmetscherarbeit nicht recht befriedigt 
gewesen zu sein und so kam er auf den 
Gedanken, in Istanbul eine türkische 
Druckerei ins Leben zu rufen. Ibrahim Mü­
teferrika fand in seinem Namensvetter



12 Ibrahim Pascha einen guten Protektor, der 
selbst über die Bedeutung des Druckerei­
wesens recht gut Bescheid wußte. Der Plan 
wurde vom Großvezir gutgeheißen und 
auch mit staatlichen Mitteln gefördert. Es 
wurden bald Graveure, Schriftgießer und 
Drucker aus dem Ausland geholt und die 

Arbeit sollte bald in Angriff genommen 
werden.

Man rechnete aber nicht mit der Gilde 
der Kalligraphen, die in der schwarzen 
Kunst die Bedrohung ihres eigenen Le­
bensstandes erblickten. Es kam fast zu 
einer Revolte, wobei betont wurde, die Er­
findung könne äußerst gefährlich werden, 
da man mit ihrer Hilfe mehr Bücher in 
Verkehr setzt, als man sie lesen dürfte.

Die Gilde der Kalligraphen, wie de 
Saussure berichtet, mobilisierte auch die



kirchliche Welt, doch gegen den Beschluß 
des Großvezirs kamen die Kalligraphen 

doch nicht auf und mit gewissen Ein­
schränkungen konnte die Druckerei im
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Anfangszeilen der Zulassungsurkunde 
des Padischab



14 Jahre 1729 nach der christlichen Zeitrech­
nung und im Jahre 1141 nach der 
Hidschre eröffnet werden.



Die ersten 13 Werke 
der Offizin Ibrahims

Als Auftakt erschien das zweibändige 
arabisch-türkische Wörterbuch Muhtar ns- 
Sahah von Ismail ben Hammad al-Cau- 
hari, nach dem Übersetzer Muhammed ben 
Mustafa al-Vani, kurz das Kitabi lugati 
Vankuli (d. h. das Wörterbuch Van- 
kulis) genannt. Ein handgeschriebenes 
Exemplar dieses Werkes kostete 350 Pia­
ster, das gedruckte Werk dagegen nur ein



Zehntel dieser Summe, 35 Piaster. Es um­
faßt 1422 Seiten. Die ganze Ausführung 
verrät eine überaus saubere, sorgfältige und 
gediegene Arbeit.

Das Erstlingswerk der Offizin Ibrahim 

Müteferrikas ist außerdem noeh insoferne 
interessant, als es auch die Zulassungs­
urkunden des Padischah, des Großvezirs 
und des §eyhülisläms, desgleichen die Billi­
gung einer Anzahl Kadi (Richter) im Druck 
veröffentlicht. Aus Ibrahim Müteferrikas 
Feder enthält dieses Buch noch eine „Ab­
handlung zur Rechtfertigung der Drucke­
rei“. In diesen Zeilen bemüht er sich, das 
einfach Schwarzweiße der Druckerpresse 

dem Auge der auf das Farbenprächtige der 
handgeschriebenen Kopien eingestellten tür­
kischen Gelehrtenwelt mit praktischen Hin­
weisen zu empfehlen.



Das erste auf türkischem Boden ge­
druckte Buch wurde in 1000 Exemplaren, 
auf bestem Papier, im Jahre 1141 d. H., 
d. h. 1729 nach der abendländischen Zeit­
rechnung, hergestellt.

Das zweite Werk trägt die Überschrift 
Tuhfetülkibar fi esfarilbihar li Kätib Qe- 
lebi (d. h. „Geschenk an die Großen über 
die Seekriege von Kätib Qelebi“). Es ent­
hält 75 Doppelseiten, 5 Landkarten und

«  J  J1 * •• J-UH ... JUyt-*! ..

•̂ U'J.... 4. U j jj JJ»|
q'l»U

UJ-,

Das Impressum der Offizin Ibrahims
(Im Erstlingswerk)



wurde in 1000 Exemplaren im Jahre 1729 
(=1141) gedruckt.

Als drittes Buch ist eine Schilderung des 
afganisch-persischen Krieges im Jahre 1720 
unter dem Titel Tercemei tarihi seyyah 
(Geschichte des Reisenden) erschienen. 
Dieses Werk zeigt uns Ibrahim Müteferrika 
als Übersetzer, der das lateinisch abgefaßte 
Buch des Jesuitenpaters polnischer Herkunft 
Judas Thaddäus Krusinsky ins Türkische 
übertragen und im Jahre 1730 (=1142) 
der Öffentlichkeit in 1200 Exemplaren 
übergeben hatte.

Das 4. Buch trägt die Überschrift Tarihi 
Hindi garbielmüsemma (Geschichte West- 
Indiens). Dieses Buch enthält 91 Doppel­
seiten, 4 Landkarten, eine Stemenkarte 
nach Ptolemaeus — deren Kupferplatte 

Ibrahim Müteferrika selbst gestochen hatte



— und 12 Illustrationen (Holzstiche). Es 
ist heute ein sehr rares und im besten Falle 
nur verstümmelt auffindbares Werk. Das 
Buch wurde in 500 Exemplaren, im Jahre 
1730 (=  1142) hergestellt.

Fabeltiere Indiens
(Holzstich aus dem 4. Werk: Tarilii 

Hindi garbi)



20 Als 5. Opus kommt ein arabischer Histo­
riker, lbn Arab$ah in der Übersetzung des 
Nazmi zade Bagdäi unter der Überschrift 
Tarihi Timur gürgän zu Worte. Es enthält 
auf 129 Doppelseiten die Lebensgeschichte 
Timurlenks. Erscheinungsjahr: 1730 (=
1142).

Das 6. Buch behandelt die Geschichte 

des alten und neuen Ägyptens: Tarihi Misri 
ül cedid li Süheyli efendi aus der Feder 

des Schreibers des höchsten Gerichts­
hofes zu Kairo, Süheyli efendi. Der zwei­
teilige Band enthält insgesamt 106 Doppel­
seiten und wurde im Jahre 1730 (=1142) 
in 500 Exemplaren gedruckt.

Die unermüdliche Druckerpresse Ibra­
him Müteferrikas brachte bald das 7. Werk 
unter dem Titel Gülfeni hulefa (Rosengarten 
des Kalifen) auf den Markt. Dieses Buch



Der Lebensbaum
(Holzstich aus dem 4. Werk: Tarihi 

Hindi garbi)



behandelt die Geschichte Bagdads aus der 
Feder des Nazmi zade Bagddi. Es zählt 130 
Doppelseiten und entstand in 500 Exem­

plaren im Jahre 1731 (=1143).
Das nächstfolgende Werk der Offizin 

Ibrahim Müteferrikas wurde der Sprach­
wissenschaft gewidmet. Ibrahim Müte- 
ferrika hal auch in diesem Falle seinem 
Beinamen „müteferrika“ (wörtlich: viel­
seitig) Ehre verschafft. Es ist nämlich die 
erste in Istanbul gedruckte türkische Gram­

matik, die berufen war, weiteren Kreisen 
die Erlernung der türkischen Sprache zu 
erleichtern.

Dieses zweisprachige Werk, Opus 8 der 
Offizin, trägt die Überschrift: GRAMMAIRE 
TVRQVE ou methode covrte & facile pour 
apprenore la langve tvrqve. Die erste Seite 
zeigt die Jahreszahl MDCCXXX. Die latei-
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nischen Buchstaben für den französischen 
Text wurden eigens für die Druckerei Ibra­
hims in Istanbul gestochen und gegossen. 
Als Verfasser ist — aller Wahrscheinlich­

keit nach — Pater Johann Baptist Holder­
mann S. J. anzusehen. Die Auflagenziffer 
dieses Werkes ist unbekannt, dürfte auch 
verhältnismäßig niedrig gewesen sein, denn 

das Buch zählt zu den seltensten Stücken 

der Istanbuler Frühdrucke.
Das 9. Werk zeigt uns Ibrahim Mütefer- 

rika abermals als Schriftsteller: Usulül-
hikem finizamilümen (— Grundsätze der 
Erkenntnisse in der Leitung der Völker). 
Es zählt 48 Doppelseiten und wurde in 
500 Exemplaren im Jahre 1732 (— 1144) 
gedruckt. Auch das 10. Buch hat Ibrahim 
zum Verfasser. Unter dem Titel Füyuzati 
miknatisiyye hat er aus lateinisch ge­



schriebenen Werken eine Abhandlung 
über „Die Ausströmungen des Magneten“ 
zur Belehrung seiner Leserschaft auf 23 
Doppelseiten mit zwei schönen Kupfer­
stichen (Magnetrose) in 500 Exemplaren 
zum Preise von 1 Piaster im Jahre 1732 
(=  1144) veröffentlicht.

Der schaffende Geist Ibrahim Müteferrikas 
war unermüdlich. Nach kurzer Zeit bringt 
er wieder ein Buch auf den Markt, das aus 
verschiedenen Gründen sehr wertvoll ist.

Dieses Buch ist das 11. Erzeugnis der 
Druckerei; es heißt „Der Weltspiegel“ — 
Cihannüma im Original —, das den bereits 
erwähnten Kätip Qelebi unter dem Pseudo­
nym Haci Halifa zum Verfasser hat. Auf 698 
Doppelseiten, mit 39 Landkarten ist dieses 
Buch das berühmteste Erzeugnis Ibrahims, 
das nicht nur in Gelehrtenkreisen, sondern



auch unter den breiten Schichten der Wiß­
begierigen eine gute Aufnahme fand. Kätip 
Celebi hat in dieser Schrift die Werke Ger­
hard Mercators, Abraham Orteis und Phi­
lipp Cluvers zusammengezogen und aus den 
einschlägigen Aufzeichnungen arabischer 
und persischer Forscher, sowie aus näher 
nicht genannten lateinisch geschriebenen 
Büchern ergänzt. Den abschließenden Teil 
hat Ibrahim Müteferrika selbst abgefaßt. 
Diesem Buch fällt um so mehr eine große 
Bedeutung zu, da die Originalschriften in 
Verlust geraten sind und ihren Inhalt hat 
nur die vorliegende türkische Übersetzung 
für die Nachwelt heriibergerettet. Auch die­
ses Buch wurde in 500 Exemplaren (1733 
=  1145) hergestellt. Es kostete mit schwarz­

gedruckten Landkarten 30 Piaster, „mit 
illuminierten Karten“ aber — wie ein Rei­



sender des 18. Jahrhunderts berichtet — 
44 Piaster. Auch dieses Buch ist sehr sel­
ten, die auffindbaren Exemplare sind größ­
tenteils unvollständig.

Das 12. Buch ist als der Auftakt einer 
ganzen Serie nachfolgender Geschichtswerke 
anzusehen. In diesem behandelt der bereits 
zweimal erwähnte Kätip Qelebi unter dem 
Pseudonym Haci Halifa auf 247 Doppel­
seiten in zeitlicher Reihenfolge die 
Weltereignisse vom Sündenfall bis zum 
Jahre 1648 (z= 1058). Anschließend hat 
die Zeitspanne von 1648 (z= 1058) bits 1731 
(±z 1144) Emir Buhara §eyh bearbeitet, 
während die Geschehnisse der letzten Jahre, 
bis zum Verlagszeitpunkt hat Ibrahim 
Müteferrika selbst zusammenigestellt. Auf 12 
ungezählten Seiten gibt Ibrahim eine Wür­
digung des Kätip Celebi und berichtet über



den Erfolg der vorausgegangenen Ausgaben. 
Dieses Buch wurde auch in 500 Exem­
plaren, im Jahre 1734 (=  1146), unter 
dem Titel Takvimüttevarih (d. h. Ge­

schichtstafeln) ausgegeben.
Das 13. Werk der Offizin Ibrahim Müte- 

ferrikas ist der erste Teil des gr oß angeleg­
ten Geschichtswerks, dem die Zeittafel 
(siehe das vorher behandelte Buch) vor­
anging. Dieses trägt die Überschrift Tarihi 
Naima (d. h. Geschichte Naimas), umfaßt 
zwei Bände mit insgesamt 1438 Seiten und 
enthält eine Einleitung aus der Feder 
Ibrahim Müteferrikas. Die Geschichte 
Naimas behandelt die Zeitspanne der 
Ereignisse vom 1592 (=  1001) bis 1659 
(— 1070). Das Buch verließ in 500 Exem­
plaren schon im nächsten Jahre, d. h. 
1735 (=  1147) die Presse.
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Eine Ruhepause von sechs 
J ahren

Nun folgt eine Ruhepause der Offizin 
Basmaci Ibrahims — jetzt heißt er auch 
„Ibrahim der Buchdrucker“ — von nahezu 
sechs Jahren. Die Ursachen dieser Ruhe­
pause konnten nicht vollkommen geklärt 
werden, doch es liegt die Annahme nahe, 
daß er zwischendurch von der Hohen 
Pforte wieder als „müteferrika“, d. h. als 
Vertrauensmann des Sultans beansprucht



wurde. Joseph v. Hammer (Geschichte des 
Osmanischen Reichs, Pesth, 1831) berich­
tet nämlich, daß er im Jahre 1737 mit einer 
Sondermission nach Polen entsandt wurde, 
die jedoch scheiterte und ihm nicht nur die 
Ungnade des Großvezirs, sondern auch die 
Verbannung eintrug. Wie nun diese Ange­

legenheit endete, entzieht sich unserer 
Kenntnisse. Jedenfalls nimmt Ibrahim seine 
Buchdruckertätigkeit nach dieser Pause mit 

der Fortsetzung des früher begonnenen gro­
ßen Geschichtswerkes wieder auf.



Die letzten 4 Werke 
der Offizin Ibrahims

Das 14. Buch ist die Fortsetzung des 
großen Geschichtswerks. Es tragt die Über­
schrift Tarihi Ra§it (d. h. Geschichte Ra- 
$its), abgefaßt in 551 Seiten vom Reichs- 
historikus Muhamed Ra§it efendi und be­
faßt sich mit der Geschichte der Jahre von 
1660 (=  1071) bis 1721 (=  1134). Er­
scheinungsjahr: 1740 (=  1153).



Abgeschlossen wird die geschichtliche 
Serie mit dem 15. Buch, in dem der 
Reichshistoriker $eyh Asim efendi Ismail

Tarlhi Raslt

(Titelseite des 1A. Werks)
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Celcbi ladc unter dem Titel Tarihi Celcbi 
zadc (d. i. Geschichte Qelebi zades) auf 
311 Seiten die Zeit von 1721 (=  1134) bis 
1728 (=  1141) behandelt. Erscheinungs­
jahr: 1741 (—. 1153). Die hier erwähnte 

Folge berühmter türkischer Historiker hat 
Ibrahim Müteferrika im Einvernehmen mit 
dem §eyhülisläm Damat zade Ahmed 
efcndi herausgegeben, um sie in guten 
Veröffentlichungen der Allgemeinheit zu­
gänglich zu machen.

Das 16. Buch ist ein kurzes Werk von 
62 Seiten, das die Kämpfe in Bosnien 
1736—1739 unter dem Titel Ahvali gaza- 
vat der digari Bosna (d. i. Kriegstaten in 
den Bezirken Bosniens) aus der Feder des 
Richters Omer efendi behandelt. Eine 
schriftstellerische Mithilfe Ibrahim Müte- 
ferrikas weist auch diese Arbeit auf; sie
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wurde ebenfalls im Jahre 1741 (=  1154) 
gedruckt.

Mit dem folgenden (17.) Werk findet die 
Arbeit Basmaci Ibrahims als Buchdrucker 

ihren Abschluß. Auch hier tritt die Viel­
seitigkeit dieses rührigen, unermüdlichen, 

immer schaffensfrohen und eifrigen Sz6k- 
lers zum Vorschein. In zwei Bänden, ab­
gefaßt von $uuri Hasan efendi, auf 904 
Seiten veröentlicht er das im Nahen 
Orient stark gewürdigte türkisch-persische 
Wörterbuch Kitapi lisanül Acem (d. i. 
Buch der persischen Sprache) im Jahre 
1742 (=  1155).

Eine Bilanz der Buchdrucker täJgkeit 
Ibrahim Müteferrikas ergibt 17 Werke in 
23 Bänden, insgesamt 12.500 Exemplare. 
Der zeitgenössische Preis der ganzen Serie 
betrug 120 Piaster



Ibrahim als Kupferstecher

Außer den Büchern hat Ibrahim Müte« 

ferrika noch eine Anzahl schöner und 
seiner Zeit entsprechend technisch vollen­
deter Landkarten ausgegeben. Von den 
6 Druckerpressen seiner Offizin waren 
2 ständig mit der Herstellung von Land­
karten beschäftigt. Diese Ausgaben sind 
ebenfalls sehr rar. Er arbeitete mit zwei 
Kupferstechern» doch nicht selten griff er



Der Lauf der Sterne naeh Ptolemaeus, gestochen und gedruckt vom Geographiewissenschaftler Ibrahim Müte- 
ferrika im Jahre 1142. (Aus dem 4. Werk der Offizin: Tarihi Hindi g-arbi)





selbst zum Stichel und verfertigte schöne 
Kupferplatten. Er vermittelte in erster 
Reihe in trefflichen Ausgaben die den 
osmanischen Interessen nahgelegenen Län­
der. Diese Karten von Asien, des Osmani­
schen Reichs, des Schwarzen Meeres wur­
den sehr bald vergriffen und Giambattista 
Toderini beklagt sich bereits 1787, diese 
nur mit der größten Schwierigkeit, nach 
jahrelanger Sucharbeit aufgestöbert zu 
haben.

Als das 17. Werk die Offizin Ibrahim 
Müteferrikas verläßt, zählt er bereits 68 
Jahre. Er zieht sich von der Arbeit als 
armer Mann zurück. Bei Beginn seiner 
Tätigkeit war er ziemlich wohlhabend. Die 
Druckerei warf — trotz verschiedener Un­
terstützungen der Hohen Pforte — kaum 
so viel ab, daß sie ihm, seiner Belegschaft



und seiner Familie außer dem kargen 

Tagesbedürfnis etwas gesichert hätte.
Basmaci Ibrahims Eigenschaft als „mü* 

teferrika“ (d. h. als zum persönlichen 
Dienst des Sultans Beorderter) hörte auch 
während seiner Zeit als Buchdrucker nicht 
auf. Und eben als „müteferrika“ wurde er 
im September 1743 im Aufträge der Hohen 
Pforte zur Installierung des Ahmed Kan 
Asmai zum Fürsten der Kaitaker nach 
Dagistan entsandt. Die Beschwerlichkeiten 

der Reise haben anscheinend die Kräfte 
des bejahrten Mannes überschritten. Nach 

langwieriger Krankheit verschied er im 
Jahre 1745 (=1158).

Ibrahim Müteferrika efendi wurde noch 
kurz vor seinem Tode von vielen Plänen 
beschäftigt. Seinen großen Lieblingsgedan- 
ken, ein große$ Wörterbuch, das die we*



sentlichen morgen- und abendländischen 
Sprachen vereint, zu verwirklichen, war 
ihm nicht mehr vergönnt.



Die Grabschrift Ibrahims 
vom Dichter Nevres

Die Bedeutung seiner rührigen, eifrigen 
und den Wissenschaften engebenen Tätig­

keit wurde bereits von seinen Zeitgenos­
sen gewürdigt. Zwei Jahre nach seinem 
Tode hatte Nevres, der berühmte Dichter 

der Zeit, eine die Person Ibrahims ver­
herrlichende Grabinschrift verfaßt. Diese 

Inschrift ziert noch heute das Grabmal 
des einst einsamen und armen Sz6kler-



Ibrahim Miiteferrikas Grabmal in Istanbul
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jungen, des Dolmetschers der Hohen 
Pforte, des Getreuen Räköczis und des 
ersten türkischen Buchdruckers:
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Die Zeilen Nevres’ lauten in (stellenweise 

etwas freier) Übersetzung, wie folgt:

(Hier ruht) der Hodscha vom Diwan, 
Ibrahim efendi

Kein Gleicher preßte seinen Fuß in die 
Mitte der (Lebens)-Mögliclikciten.



Seine Person ist, das Wesentliche betref­
fend, das Zentrum der Mitteilungen, 

Sein reiner Charakter in der Buchdrucker- 
kunst ein Symbol.

Er widmete sein Geld seiner Zeit der 
Klassifizierung der Kenntnisse,

Die Feder seiner Fähigkeit der Ordnung 
der Weisheit.

Er hat durch die Verewigung der histori- 
rischen Ereignisse sein Dasein bestätigt, 

Durch die Belebung der Wissenschaft 
wurde er zum Federführer der Mathematik.

Der Zerstörer der Freuden machte ihm die 
Sehnsucht bitter,

Der Mundschenk des Todes reichte ihm 
eine Schale voll Giftes.

Die hohe Palme seines Körpers hat das 
Schicksal zum Boden gepreßt,

Doch soll er (jetzt) der Früchte aus dem 
Garten von lrem teilhaftig werden.

Fraget Newres, von ihm stammt diese 
Grabschrift,

Ibrahim efendi preßte seinen Fuß in die 
Mitte des Paradieses.

Im Jahre 1160.
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1160 oder 1158?

Die auf dem Grabstein stehende Jahres­
zahl 1160 (1745 n. Chr.) gab zu einem 
Streit betreffend die Todeszeit Ibrahims 
Anlaß, bis eben die von Nevres verfaßten 
Verszeilen einen einwandfreien Aufschluß 
in dieser Hinsicht ergaben. Die letzte Vers- 
zeile (im alttürkischen Original und in 
neuzeitlicher Lateinschrift türkischer 
Sprache) lautet nämlich wie folgt:



47t '*  J  I ^ 1  j \
\ >1•  < _

Basdi Ibrahim efendi sahn-i Firdevse kadem 
sene 1160

Diese Verszeile ergibt nach alter Sitte 
(Chronogramm) die Jahreszahl 1158, die 
sich aus den Zahlwerten der arabischen 
Schriftzeichen ergibt:

b = 2 a =  1 a =  1
a — 1 b =  2 f =  80
s = 90 r = 200 n =  50
d - 4 a =  1 d =  4
i = 10 h =  5 i =  10

107 i =  10
m =  40

145

259

s — 90 f =  80 k =  100
h zu 8 r =  200 d =  4
n = 50 d =  4 m =  40

148 cO
1! 1! 1! 
> « J3

144

355



Die Wortwerle ergeben: 107
259
145
148
355
144

zusammen: 1158

Die Buchstabenwerte ergeben sich aus 
nachstehender Aufstellung:

l C 3 * A $ r.
9 8 7 6 5 4 3 2 i

u* L iT o r J i) <£
90 80 70 60 50 40 30 20 10
Jt 3 C Cf cf J

900 800 700 600 500 400 300 200 100
6

1000

Das Grabmal stand ursprünglich im 
Stadtviertel Käsim Pa§a, neben der nach 
dem Idris Muhtefi-Friedhof führenden 
Straße, hinter der Strafanstalt. Der Grab-



49stein wurde zu Beginn des 20. Jahrhun­
derts wieder entdeckt und vor kurzer Zeit 
nach dem im Stadtviertel Beyoglu befind­
lichen Friedhof, im Garten des ehemaligen 
Klosters der tanzenden Derwische über­
geführt.



Ibrahims reiner Charakter

Es bleibt noch übrig, in wenigen Zeilen 
die Bedeutung und die Größe des Men* 
sehen zu würdigen. Seine Zeitgenossen und
die meisten westlichen Historiker seiner

«►

sowie der kurz auf ihn folgenden Zeit 
stimmen darin überein, in ihm nur den 
„Abtrünnigen“, den „Renegaten“ zu er­
blicken. Die Gegenwart beurteilt ihn aus 
einem anderen Gesichtspunkt.



Es mag wohl sein, daß er seinem Glau­
ben abtrünnig war — doch sein fester 
Charakter ist dem Geist, den er aus Sieben­
bürgen mitgebracht hatte, nie abtrünnig 
geworden.

Er diente dem Geist der europäischen 
Kultur, als er seine Fähigkeiten, sein Ge­
nie, seine Arbeitslust und seine Zähigkeit 
in den Dienst eines Werkes stellte, das, als 
die „schwarze Kunst‘‘ bekannt, für Auf­
klärung, Fortschritt und höheres Leben 

unerläßlich ist. Er hatte sich nicht berei­
chert, gab sich nicht fremden Einflüssen 
preis — obzwar die Versuchung an ihn 
herangetreten war. Der Wiener k. k. Hof­
kriegsrat schnüffelte besorgt um den in 
Tekirdag lebenden Fürsten Räköczi her­
um und als ein Konfident fremder Ab­
stammung — Wilhelm Paul Bohn — aus­



fiel, hat der kaiserliche Internunzius in 
Istanbul, Leopold Freiherr v. Talmann 

(wie er selbst am 24. IX. 1723 dem k. k. 
Hoff-Kriegsrath meldet), vorgeschlagen:

— In tali casu wird das beste Expedient 
sein, dessen (d. h. Räköczis, Anm. d. Red.) 
Agenten allhier Ibrahim effendi zu corrum- 
pieren, um durch dessen Canal das bey dem 
Ragoczi (sic!) vorfallende und die von die­
sem allhier machende passus in Erfahrung 
bringen zu können.

Talmann, der seine Konfidenten sonst 
stets gern anführt, erwähnt in seinen Be­
richten nicht mehr die Möglichkeit dieses 
„Canals“, man darf also annehmen, daß 
er sich von dem ehemaligen Szöklerjungen, 
dem früheren kalvinistischen Theologie­
studenten, dem späteren Vertrauten der 
Hohen Pforte und von dem Getreuen Rä-



köczis einen netten Korb geholt hatte. Was 
auch sicher nicht wundernimmt.

Ibrahim Müteferrika ist zu einer Größe 
des mit den Ungarn stammverwandten lür- 
kischen Volkes geworden. Vor wenigen 
Jahren hat eine führende türkische Zeit­
schrift eine interessante „Volksabstimmung“ 
über die Größen der türkischen Nation ver­
anstaltet und von zehn angeführten Gei­
stesgrößen, Heerführern, Gesetzgebern, Ar­
chitekten und Gelehrten hat die allgemeine 
öffentliche Meinung Ibrahim Müteferrika 
an die zweite Stelle gesetzt.

Ibrahim Müteferrika wurde weder sei­
nem Volke, dem Geist Siebenbürgens, noch 
seiner Wahlnationalität untreu: er behielt 
seinen Schaffensdrang, seinen „reinen Cha­
rakter“ — wie Nevres ehrerbietig feststellt 
— und wirkte solid, still, zäh und aus-



54 dauernd für das Ziel, das er sich selbst ge­
steckt hatte. Wie es auch anders nicht zu 
erwarten war. Sein reiner Charakter lag weit 

abseits vom Unreinen. Der Geist Sieben­
bürgens und seiner Wahlnation 

ließen ihn stets den 
richtigen Weg 

einschla- 
gen



AUSKLANG

Die vorliegende kleine Arbeit erhebt 
nicht den Anspruch auf Vollständigkeit. 
Der überwiegende Teil dieses Aufsatzes 
wurde in der 90jährigcn Jubiläumsnummer 
des Pester Lloyd vom 1. Januar 1944 ver­
öffentlicht. Das vorliegende Heft erfuhr 
gewisse Ergänzungen, namentlich die voll­
ständige Aufzählung der von Ibrahim 
Müteferrika gedruckten Werke.

Einen gleichen Aufsatz, in ungarischer 
Bearbeitung, habe ich am 31. Dezember 
1943 in Kolozsvär, in der Vaterstadt Ibra­
him Müteferrikas im Blatte ElUnzek her­
ausgegeben.



56 Ich kann es nicht unterlassen, meinen 
Dank auch auf diesem Wege meinen tür­
kischen Freunden Bahadir, Adrian und 
Tahsin auszusprechen, die in der Beschaf­
fung und in der Bearbeitung des Materials 
in Istanbul unermüdlich behilflich waren. 
Der Buchschmuck wurde nach Kopien der 
Stücke der einzigartigen Sammlung alt- 
türkischer Ornamentik des Herrn Profes­
sors Dr. A. Süheyl Ünver in Istanbul ge­

staltet.
Besonderen Dank zolle ich dem Herrn 

Prof. Dr. Gyula Möszäros, der meine Auf­
merksamkeit auf Ibrahim Müleferrika 
lenkte und der mir während meiner Arbeit 
zahlreiche Anregungen zukommen ließ und 
iti der Übersetzung der Grabinschrift zu­
vorkommend behilflich war.

Budapest, Januar 1944.
Der Verfasser.
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